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Die Vorkommnisse der letzten Monate in Siidafrika machen deut-
lich, daf3 die junge militante Generation nicht nur Reformen fordert,
sondern politische Rechte. DaB in diesem Befreiungskampf,
die in Vietnam erfolgreich angewandte Guerilla-Strategie
zur Anwendung kommen soll, verrit die Aussage des nach Botswana
geflohenen schwarzen Gewerkschaftsfithrers Drake Koka, die er in
einem Interview mit dem Siidafrikakorrespondenten des schweizerischen
«Tages-Anzeigersy im letzten November machte: «Die WeiBen kon-
nen unmoglich den Moskito-Krieg gewinnen. Das Moskito sticht und
fliegt davon; doch das Opfer wird schlieBlich an Malaria sterben.»

Nicht zu ubersehen ist, daf} sich jetzt unmifbverstindlich auch eine
bedrohliche Konfrontation zwischen dem Apartheid-Regime
und der Kirche abzeichnet, auf die wir jedoch raumeshalber hier
nicht weiter eingehen kdénnen. Dazu schreibt die «Johannesburger Sun-
day Times» warnend: «LaBt um Gottes willen die Kirchen in Ruh,
denn die Auswirkungen eines ungeschickten Vorgehens der Regierung
konnten sich verheerend auswirken.»

Ueber die gegenwirtige spannungsgeladene Situation in Siidafrika
schreibt Stanley Uys, der seit siebzehn Jahren in Kapstadt tdtige Siid-
afrikakorrespondent fiir die englische Wochenzeitung «The Observery
(2. Jan. 1977) unter anderem, es sei fast unvorstellbar, wie gro3 heute
der Zorn und Hall der Schwarzen gegen die WeiBen sei. Mit dieser
Generation werde das weille Siidafrika, das jetzt den fiir ihre Rechte
kdmpfenden Schwarzen die Stirne biete, eines Tages iiber die Zukunft
zu verhandeln haben und da die Schwarzen zahlenmaBig fiinfmal stirker
seien, konnen sie das Land von einer Krisensituation in die andere
stiirzen. Stanley Uys berichtet auch iiber die Vielzahl der weitsichtigen
weiBen Siidafrikaner, die Vorster bestiirmen, eine Kehrtwendung
in der Rassenpolitik vorzunehmen — bis jetzt erfolglos. Helen Kremos

Die schwarze Elternvereinigung

von Sudafrika
(Black Parents’ Association — BPA)

Wenige Tage nach dem Ausbruch der Schiiler-Aufstinde in Soweto und
andern Tellen Studafrikas fand ein Treffen christlicher Eltern statt,
deren Kinder die Opfer der Polizei-SchieBereien, der Massenverhaftun-
gen und anderer harter UnterdriickungsmaBnahmen geworden waren.
Bei diesem Treffen wurde ein Komitee gegriindet, das den Auftrag er-
hielt, sein Augenmerk auf die Notsituation zu richten, die fiir viele
schwarze Familien entstanden war.

105



Der heutige Bischof der lutherischen Zentralsynode, Dr. Manas
Buthelezi, wurde zum Vorsitzenden dieses Komitees gewdhlt. Andere
prominente afrikanische Personlichkeiten waren Dr, Harrison Motlana,
ein bekannter Arzt, Dr. Aaron Matlare, ebenfalls Arzt, Frau Winnie
Mandela, die Frau des seit Jahren auf der gefiirchteten Gefangenen-
insel Robben Island vor Kapstadt festgehaltenen schwarzen Politikers
Nelson Mandela, Herr Thomas Manthatha und Herr Aubrey Makoena,
beide fithrende Mitglieder der schwarzen BewuBtseinsbewegung (Black
Consciousness Movement) und andere Vertreter der schwarzen Ge-
meinschaft.

Kurz nach Beginn der Arbeit des Komitees wurden die meisten
Komitee-Mitglieder unter dem Gesetz zur Aufrechterhaltung der Inneren
Sicherheit (Internal Security Act) in sogenannte Vorsorgehaft genom-
men und bis Ende Dezember 1976 festgehalten. Nur Bischof Buthelezi
wurde sofort nach seiner Festnahme wieder freigelassen; seine Fest-
nahme sei ein Irrtum gewesen, so hief3 es.

Im Jahre 1973 war Manas Buthelezi schon einmal einer sogenann-
ten Bann-Verfiigung zum Opfer gefallen, aber — ganz offensichtlich
dank starkem internationalem Druck wurde die Bann-Verfiigung
wieder aufgehoben, ein Schritt der Siidafrikanischen Regierung, der
einmalig war. Seine Auffassung vom Dienst der Kirche in einer Si-
tuation wie der des heutigen Siidafrika geht aus den Ausfithrungen
hervor, die diesen Mitteilungen angefiigt sind.

Die relativ kurze Zeitspanne, in der die BPA bisher wirken konnte,
hat sie in allerndchsten Kontakt zu den wirklich [eidenden gebracht,
sie aber auch, wie gezeigt. den restriktiven MaBnahmen der weiBlen
Regierung ausgesetzt. Durch ihr echtes Mit-Leiden hat die BPA das
Vertrauen derer gewonnen, denen sie helfen will. Hierin liegt wahr-
scheinlich die grofte Bedeutung dieser schwarzen Eltern-Initiative.

Die Arbeit der BPA wird nicht weniger. Viele Afrikaner sind in
Haft. Thre Familien sind in Not. Die Zahl der Zwischenfille und Kon-
frontationen mit der Polizei nimmt nicht ab. Es gibt immer wieder
Verletzte und Tote. Viele Gerichtsverfahren finden statt, und es kostet
viel, Rechtsbeistand zu besorgen.

Bischof Dr. Buthelezi dankt allen, die helfen, Leid zu lindern und
die Krifte der Hoffnung zu starken. «Das Lebensmotto jedes Kirchen-
gliedes sollte sein: Ich mochte lieber mit dem Volke leiden, als ohne
die Leidenden das Leben genieBen; ich mochte lieber mit dem Volke
leiden, als ohne es herrschen.»

Gaben nimmt zur Weiterleitung entgegen:
Mainzer Arbeitskreis Siidliches Afrika
Hubertusstrafie 69, D - 4150 Krefeld
Konto: 461 038 Stadtsparkasse Krefeld

106



	Die schwarze Elternvereinigung von Südafrika : Black Parents' Association - BPA

